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Dm Utk Friedrioh Ho ff mann, dam eigentlichen 
visBenachaldioiien Begrflnder der HeflqueQenlehre, vor fiwt 
andtt^alb' Jahrfannderten bekannter gewordene Saidschitzer 

Bitterw^asser hat seit dieser Zeit einen Ruf und eine BerQhmt- 
heit erlangt, wie kaum ein anderes Mineralwasser; nicht nur 
in ganz Europa, sondcm auch in Amerika ist es wohl ge- 
kannt, und wird als ein geschätztes Heilmittel angewendet. 

Die ante gediegene chemische Analyse lieferte nach 
Hoffmann gegen das Ende dee ▼<Hngen Jahrhundertee 
Bergmann (1778); nach ihm war es der vm die Heil- 
quellen BOlimenB hochverdiente BeignUh Reuee (1788 imd 
1806), der «ine genaae ohemisdie PMIiiing dei BGneral- 
waaeers TOlmahm, nnd duvdi Monographien seine Verbreitung 
mid Anwendung förderte; ihm folgte der flBr £e Entstehung 
imd bessere Erkenntriiss der Mineralwässer unvergesslich 
thätige Struve (1820), diesem der praktische Steinmann 
(1827), und zuletzt (1839) der weltberQhmte Berzelius. 

Die Erkenntniss der Wirkungen des Saidschitzer Bitter- 
wassers auf den menschlichen Organismus förderten vor 
Allen neben Rings, Geelhausen und Fried. Hoff- 
mann, der in der praktischen Medicin allgemein bekannte' 
Zittmann, und fiut gleichseitig mit Ihm dar Leibarzt 
Oarelli (1721), durchweichen letzteren munendich der Ruf 
des B&ieralwassers fiut über alle deutsdie Ghmen verbreitet 
und geidchert wurde. Von da an «lüde Fried« Hoffmann's 
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Abhandlung über die chemische Beschaflfenheit und die Heil- 
wirkungen des Wassers in'a Französische und Enfjlische 
übersetzt, und so der europäische Ruf desselben begründet. 

Eine bedeutende Anzahl v on praktisch - mediciniachen 
und populären Abhandlungen folgte hierauf TOO denen wir 
nur die eines Troechel» Sohuls» Zftckert, Bergmann, 
Ben 88 (Vater und Sohn) beeonden hervoxheben» und yor- 
sfiglkh die beiden letstoen als di^enigen nennen, denen 
wir' diB wahthaflt wissensehaftHche' Begrftndung der Heil- 
wiriningen des Saidsddtser Bitterwaseers TCidankeiL 

Würde seit Struve's trefflichen Arbeiten und dem 
pjrscheinen von Bi sch o fs physikalischer Chemie noch irgend 
Beweise beizubringen nothwendig sein für die P^ntstehung 
der Mineralwässer, ihre Abhängigkeit von meteorißchen Kin- 
ilüssen, ziuual den mehr oder weniger bedeutenden atmo- 
sphftrischen Niederschlägen und dem dadurch bedingten 
wechselnden Gehalte aa festen und flüchtigen Bestaadtheilen ; — 
wtie es Aberhaupt aogemesscn, für die Anskugungs-Theoria 
einen neuen Beweis aazufikhien, um dieselbe, wenn nioht 
seihon Aber jedenZweifel m erheben, mit voUkommen eisenden 
Gr&nden su erhärten: so bietet die Entstehung der Bittsr* 
wAsser, und namentlich des Saidschitser, so nahe iak der. 
Oberfläche der Erde von kaum 8 bis zu 27 Fuss Tiefe, 
die rasche und jedem Beobachter augenscheinlich zu Tage 
liegende Umwandlung des meteorischen Wassers in Bitter- 
wasser , mit mehr oder weniger Salz - und Kohlensäure- 
Gehalt, je nach Umfang und Tiefe der eindringenden Nieder- 
schläge, dem IftDgeren oder kürzeren Zeiträume des Kon- 
taktes von Wasser und Gestein, — den ToUgiltigsten und 
grOndlichsten Beweis fOr dieselbe. 

An 30. ausgemauerte und gedeckte Brunnen von veiv 
schiedeoer Tiefe aiehen sich von Saidschits gegen POllna in 
einem moongen Boden hin, und wo immer in demselben 
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dne Gffibe gegnben wird, kommt fiitterwasser ni T«ge von- 
venohiedenem Oehalto imd weohMlnder Mlehtigkcit, je nach 
dem Itageren oder kOrseren Verweilen de^ Wassers, um 
mekr oder weniger ans dem theils gelblich • gIa^Mn, iheils 
Ulnlleli-gnuien Thonmcrgel ansinlaagen ; und nnr die Boden». 
beschaffenheit einzig und allein macht es, dass bei Said- 
schitz schwefelsaure Maoniesia, bei PCillna schwefelsaures 
Natron in dem Wasser der Brunnen vorwaltend ist 

Eine keiner weiteren Erklärung bedürftige Erscheinung 
ist es auch, dass das Saidschitzer und das Püllnaer (mehr 
giaubersalzhaltige) Bitterwasser verschieden an Gehalt sein 
mflssen nach Jahreszeit oder leichterer Auslaugbarkeit, nach 
der grösseren oder geringeren Nfthe der Erdbrandstellen. 

Diese wandelbare M^lchtigkeit der Brunnen an Wasser- 
menge und Salxgehalt, an Kohlenstare und speoifisohem 
€bwiohte zeigt sieh anoh bei den Tersehiedenen oihemuMshen 
Analysen, wdclie in nleht weit von dnander gerückten Zeit-' 
räumen vorgenommen wurden. So finden wir das epscifische 
Gewicht bei fast gleicher Temperatur von 12 — 12Va° 
von Bergmann auf 1,00(3, von Brisson auf 1,0187, von 
Keuss auf 1,016, von Steinmann auf 1,01761, von 
Berzelius auf 1,01808 angegeben, und das Quantum der 
festen Bestandtheile, wechselnd auf 120 (Bergmann^, 180 
(Strnve), 133 (Steinmann — Kosebrunnen)^ 134 (Renss 
1788), 151 (Beusa 1808^ 180 (Steinmann Haupt- 
quelle) und (Berzelius) 178 Gran in 16 Unzen Wasser, 
sowie endlieh den Gehalt an Kohlenstare verschieden von 
sehr geringem bis zu missigem Antheile. 

Wie viel also auf die Jahres-, ja selbst die "tageszeit, 
auf das mehr oder weniger häufige Schöpfen des Wassers, 
auf Regen und Trockene, auf die mehr oder minder inten- 
sive Wärme der Atmosph'lre, die grössere oder geringere 
Lockerheit des Bodens, Tiefe der Brunnen und La^e der- 
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Bilbeii ankommt» wie wichtig alio dne genane Ueberwacjiuig 
der Follinigaseit und der Ftdlmif ist, leuditet' toh edbet ein. 

Das Wasser ist, atoa dem Bnmnen gesohOpft, kiystalL» 
hell t mit einem Stich in's G^UichgrQnc, geruchlos , Ton 
mdur oder weniger intensiv • bitteraalngem GesohmadEe; - eü * 
macht, auch länprcre Zeit aufbewahrt, keinen Bodensatz, und 
erhält sich demnuch in wohl verschlossenen Gcfässen Jahre 
lan^ gut. Wird es in einein Glase einige Zeit lang der Luft 
ausgesetzt, so setzen sich (lasperlen am Glase fest, der 
bittersalzige Geschmack wird intensiver, und zuletzt selbst 
unangenehm, in längere Zeit aufbewahrtem Wasser immer 
m&chtiger, und dieses an Wirkung stärker» 

Aa der Qnelle echmeckt das- Wasaer weniger . bittor, 
wirkt weniger, intenriv, und dies ist gewiss der in grosserem 
Quantum beigemengten Kohlensäure zuzuschreiben. Wir 
halten demnach ein lange Zdt anibewakrtea Bitterwasser 
wohl Ibr krSlüger, aber auch f&r weniger Yertrft|^ich ftr 
den Oiganismns, und mOssen hier über die mehr oder weniger . 
reichhaltige Beimischung von Kohlensäure einige Worte 
sagen, um bei der praktischen Auseinandersetzung wieder 
auf diesen Punkt zurückzukommen. 

Man hat nämlich, besonders in jüngster Zeit, an den 
böhmischen Bitterwässern darin einen Mangel zu finden ge- 
glaubt, dass sie so wenig freie Kohlensäure enthalten, und 
demnach , ßBa den Organismus theUs weniger verträglicht 
theils Skt manche Zwecke nicht geeignet soen. Um diesen 
wiederholt angeregten Stroit zu entscheiden» haben. wir selbst' 
Yersnche gemacht: 

1. mit Ssidschitscr Bitterwasser, wie es dem. Anrnnen. 
entnommen wird ; 

2. mit Saidschitzer Bitterwasser, dem Kolüens&ure in 
dfacher Menge imprägnirt worden ; 

3. mit Saidschitzer Bitterwassery welchem, eingedickt 
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f^Matm «Is Lmge» 2' Thefle Bümer Smifliiiniiiiieii bci- 
g^miMlit waren; 

4. endlich mit einem Mineralwasser, welches aus gleichen 
Theilen Saidschitzer Bitterwasser imd Biliner Sauerbrunnen 
bereitet war. 

Unter allen Umständen verlor das Saidschitzer Bitter- 
wasser durch Beimengung von Kohlensäure an. seiner laxi- - 
renden Kraft. In eben so grosser Menge am Moigen ge- 
trnnken («/a — 1 Pfund auf einmal), in welcher es in urige- 
miflchteiii Zwtaade in der Bcgel nach 1 — ^2 Stunden» bei 
kräftigen Indhridnen 1—2 braigte StnUentleefangen,t 
harte und nnt an der Anaseiiflftofae etwas in der Lösung 
begrifiTene Tioesj und eine bedeutende Menge von der peri^ 
pheriach gelösten Fakahnasse gefitabte wässerige Flfissigkeit 
endeerte» erfolgte entweder gar keine Stuhlentleerung, oder, 
erst nach Verlauf von mehreren Stunden, sobald entweder 
Kohlensäme dem Saidschitzer Bitterwasser beigemischt, oder 
demselben eingedickt imd laugenartig vorbereitet, eine eben 
60 grosse Menge Biliner Sauerbrunnen zugesetzt worden war* 

Dageg^ waren dann die Erscheinungen des im Said- 
schitzer Bitterwasser obwaltenden Digestiveffektes um so her- 
Tonagender; es .entstand alsbald naoh dem Tnnkm das 
GeftkU von Wloneerzeugung im .Magen- und Darmkanale» 
Gasentwiokehnig in demselben, unter dem oftmaligen Auf- 
treten Ton gescfamaokloseni Ajofetossen ; später Abgang von 
nach Hjrdrodiiongas riechenden Blähungen, das Gefthl von 
Wohlbehagen im Unterleibe, gelind angeregte Gefässthätig- 
keit, häufiger abgehender blasser Urin, gesteigerter Appetit, 
und erst nach mehreren (5 — B) Stunden, zuweilen nach einem 
halben oder ganzen Tage, erfolgte eine gelindere Stuhlent- 
leerung mit Abgang von vielen Blähungen und einem an 
Salzgehalte reicheren Urin. 

Das zu gkiohai Xbieileii mit Biliner Smrbniimfn ge»' 
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ndiekte Saidichitzer BitterwMser erzeugte die antaoide Wir» 
kung in yerstftrktam Maase und die lösende Wirkung ctlolgto 
m noch viel langmm«!« Zeit als \m den oImd »ngegebenen 
lifitofanng^n. 

Dieae oftmals und an Tcnchiedenen IndiTiduen Tor- 
genommenen Yeraudhe dürften erUlvlich madien, wmm 

das Saidschitzer Bitterwasser, an dem Brunnen getrunken, 
weniger heftig laxirend und mehr digestiv - eolvirend wirkt — ' 
indem es daselbst noch mit mehr Kohlensäure imprägnirt 
ist; — warum lange aufgehobenes Bittenvasaer viel kräftiger 
laxirend wirkt, als frisches oder wenigstens nicht über ein 
Jahr in wohl verschlossenen Gef&ssen aufbewahrtes, — indem 
es nach und nach jede Spur Ton Kohlensäure verliert, und 
die Salzmenge um so intensiver reizend auf die Schleimhaut 
des Magen-Darmkanales einwirkt 

Dia angefilhrten Versuche beweisen ferner^ dass das 
Saidschitser Bitterwasser eben dem geringen Quantum von 
Kohlensäure, die es in sich hat, seine bedeutend abkühlende^ 
ja mSdi% antiphlogistische Wirkung Terdankt, indem es 
ohne Anregung des G-efässsystems, vielmehr mit dem Gefühle 
verminderter Wärraeentwickelung, neben den anderen hervor- 
ragenden Wirkungen im Digestiv- und Anbildungsprocesse die 
Blutwelle mässigt, und die Bestandtheile des Blutes verändert» 
wie weiter unten des Breiteren auseinander gesetzt werden solL 

Wenn man demnach dem Saidschitzer Bitterwassen 
desshalb, dass es eine nur sehr geringe Menge freier Kohlen« 
siure enthalt, einen Vorwurf gemacht und geglaubt hat, dask 
andere sogenannte BitterwSsser den Vorsug tot demselben 
Terdienen, so müssen wir diese geradezu in Abrede stellen, 
und behaupten hier unumwunden, dass es thdls in der ge- 
ringen Menge freier Kohlensäure, noch mehr aber in der 
kohlensauren Magnesia ( 4, 9858 Berzelius) und dem kohlen- 
sauren Kalke (6,806 Steinmann), sowie in der ^uell« 
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Muren Talkerde eme lunrddieDde Menge koUenewirer Al- 
kalien und Erden besitzt, .welche dem lebendigen biochemi- 
Bchen Processe der Verdauung und der dabei erfolgenden 
Zersetzung jener zur Entwickelung freier Kohlensäure," und 
80 zur Unterstützung der Wirkungsweise und leichteren Ver- 
träglichkeit des IVIineralwassers, m&chtige Stützen abgeben. 
Eine grOeaere Quantität freier Kohlenafture wfirde die Effekte 
des Wassers beschränken, yerlangsamen, und namentlich die 
gelinde Uudiende Wirinmg wesentlich beeintrAchtigen. 

Das Saidschitser Ktterwasser ist als solches noch heiifee 
▼on keinem anderen Bitterwasser llbertroffen und in den 
Hintergrund gedrängt werdey; es stellt unter allen zeither 
bekannten sogenannten l^tterwtssem oflSrnbar das ronste — 
die schwefelsaure Magnesia als allein überwiegenden Bestand- 
theil enthaltende — Mineralwasser dar, während die anderen 
Bestand th eile, in richtigem Masse beigemischt, dessen Wir- 
kung auf gelinde W^eise unterstützen, und dem Organismus 
zugänglicher machen. 

Selbst das PüUnaer Bitterwasstf, oder besser gesagt: 
„bittersabsige Glaubersalzwasser" yennag dem Saidschitzer 
den Bang nicht abzugewinnen, wie dies der trefOiche Natur» 
forscher A; Beuss in dner Mheren Schiiflt Uber das Said- 
schitzer Bitterwasser schon hinreichend dargethan hat 

Hat man in neuester Zeit das Friedrichshaller 
Wasser als Bitterwasser über das Saidschitzer ^eben wollen, 
80 ist man dadurch sojjar in einen wissenschaftlichen Irrthum 
verfallen, und diesen, der in Wahrheit bedeutend ist, zu berichti- 
gen, dürfte bald eine nähere Berücksichtigimg der Analyse 
jenes Wassers, noch mehr aber eine Vergleichung von dessen 
Analyse mit jener des Saidschitzor Bitterwassers, die noth« 
wendige Veranlassung bietOL 

Während, yvie oben erwähnt, das Saidschitzer Bitter- 
waeaer .ala wahre Bittersalzquelle da steht, ist das I^riedriche» 
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kdler WaMär, streng wrapeDseiuifUich nqd praktiaoh ge- 
kommen, eine Spol^udle, in welcher als fibeririegendete 
Bestandtheile Chlomatriiim und CUoimagnesium mit dem 
AntUbile von Jod imd Brom angesehen wetden mfiflsen, 
während nach Kreutzburg das Bittersalz.. nur in unter-, 
geordneter Stellung dem Wasser innewohnt, und dasselbe 
vom Glaubersalz in doppelter Menge übertroffen wird. 

Nur in so ferne lassen sich beide Mineralwässer mit 
einander vergleichen ; — und so hoch wir die Wirkungen des 
Friedrichshallcr Wassers sch&tzen und durch. mehrÜEush an- 
gestellte Versuche von ihnen Oberzeugt sind, so wenig können 
wir in demselben ^e Bittersalzquelle suchen. Wir finden 
in demselben ein miehtig die VerhAltnisse des Anbüdnngs- 
proeesses yerindemdes, ganz naeh Art der Soolqiiellen über- 
haiq>t . wirkendes, nebenbei auch die' Funkliön . des Darm- 
kanale^ grossartig anregendes, vielmehr der Addheidsqiielie 
- als dem Saidschitzer Ktterwasser nahestehendes Ifineral- 
wasser, wie diese v. Ljebig und zum Thcil auch Eisen- 
mann und B a r t e n s t e i n , aber mehr im Hinblicke auf das 
neben dem Chlornatrium (nnhergehende Bittersalz anerkennen. 
V. Liebig sagt ganz treffend: „das Friedrichshallcr Wasser 
gehört durch seinen Kochsalz-, Chlormagnesium- und Brom- 
gehalt zn den wirksamsten £uropaV<. — und wer die Wir- 
knagea deasdDben in der torpiden Skrophfdose und allen 
Folgekrankheiten .derselben kennen gelernt hat, wird hinzoi- 
filgenimfissen: welches kräftigst die organuohe Sifiemasse . 
durchdringt, das-' Drasensystem in allen seinen Verzwei- 
gungen miehtig ergreift , lusserst rasch die wuchernde ' 
Stoffinetamorphose beschrankt, die retardirte besohlennigt, 
und eben desshalb leicht und in grösseren Mengen schäd- 
lich wird. 

Wir theilen zur V^ergleichung der beiden Wässer und 
zur näheren Beleuchtung des hier Gesagten die Analyse des 
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FriedridiBlialkr Wassera nadi Lieb ig mit; ei enthfllt: 
CUomatriam 61, 102 — ClilonnagDesinm 30, 252 — sohwefel- - 
Baüres Natron 46, 519 — ecliwefclsaures Kali 1, 525 — schwe- 
felsaure Bittcrcrdc 39,553 — schwefeltJauren Kalk 10,341 — 
kohlensaure Bittcrcrdc 3,992 — kohlenj^anrcn Kalk 0,113 — 
Brommagnesium 0,876 — Kieselerde : »SpureD, — organische 
Materie: Spuren. 

Wir haben bei den im hiesigen Kinderspitale gemachten 
Versuchen gefunden, dass es in mässigen GaJben bei zweck- 
entsprediender Diät und der nöthigen Bewegung im freien 
knm dü mUlii>gere.A]itidm>p]uaonim geb^ d-M«!. 
richfihaller Waeser. 

Das Saidschitser Bitterwasser anlangend, theilen wir • 
die T<m Berzelius im Jabre 1839 nut dor Hauptquelle 
vorgenommene, und jene von Struvc im Jahre 1826 vom 
Kose-Brunnen bekannt gewordene Analyse mit: 
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Id 16 Unsen sind enthalten: N«ch Ben« Hus NachSirave 

(Haupiquolle) (Kosebninnfn) 

Schwefelsaure Talkerde 84,166() — 83,138 

Schwefelsaures Natron 46,8019 — 23,496 

Salpetersaure Talkerde 25,1715 — 7,907 

Kohlensaure Talkerde 4,9858 — 1,090 

Quellsaure Talkerde 1,0667 — — 

Kohlensaurer Kalk ^ — 6,806 

Schwefelsaurer Kalk 10,0776 — 1,505 

SchwefeDsanres K^ ...... 4,0965 — 4»594 

Chlonnagneeram 2,1696 — 1,930 

Badflofa phoaphorsaurer Kalk ... — — 0,016 

Schwefelsaurer Strontian — — 0,046' 

Kohlensaurer Strontian — — — 

Basisch phosphorsaure Thonerde . . — — 0,012 
Kohlensaures Eisenoxydul . ' , . . / 
Kohlensaures Manganozydul . . , \ 

Kieselerde 0,0360 — 0,120 

Ammoniak Spur — — 

Jodmagnesinm 0,0366 '-r — 

Brommagneshnn Spur — — 

Fluor Spur — — 

Eiaen^ und Manganozyd .... — — 0,017 

Kupferhaltiges Zumoxyd . . . . 0,0307 — — 

Humusextrakt — — — 



Summa . . 178,6589 — 130,685 
eine geringe Menge freier Kohlensäure. 

Seit der langen Rohe von Jahren, in denen das Said- 
achitsB^ Ktterwasser allgemein in Gebranch gekommen ist, 
hat man einen doppelten Erfolg sauer Anwendung festge- 
stellt, je nachdem es in kleinerer Qtihe oder in voller Dosis 
in Krankh^ten verwendet wurde, und demnach die sosrenannte 
digestive, solvirende und die laxirende Wirkung 
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desselben freilich nur nach empirischen Grundsätzen und dem 
blossen Erfolge an Kranken unterschieden. Jetzt, wo der 
Biochemismus klarer zu Tage liegt, wo die organische Sftfte- 
masse und der Anbildungsprooess näher bekannt sind, indem 
die Chemie die in orguiische Verbindungen dngehendeii 
Qnind«toffiB und ihre Yenohiedencn Verbindungen nachge- 
irieaen luift» — ist ee wold nadi dem gegenwirtigen StMid« 
der WiseensdMft an der Ztai, £e beiden T^rkungen tfaeore- 
tiieh CO erliotem, um dem Minendwaiser seine Stellung in 
dflr Balneolögie zo sichern. 

Man hat imlseitig behauptet, dass das Ktterwasser nur 
"hn Minim u m in*8 Blut gebracht werde, indem es seine Haupt- 
wirkungen auf den Magen-Darmkanal beschränke, und nur 
die im Digestions- Apparate hervorgebrachten Veränderungen 
ihren Einfluss auf die Blutbereitungssphäre ausdehnen, — - 
folglich die in letzter in die lCfgfth«w«n»g tretenden Wirkungen 
eigentlich nur als secundlre ansosehen seien. — Wir glauben 
jedoch, dass man dabei von einer ganz fehleriiaften Ansieht 
ansgegaogen s^ wenn man das Bitterwasser Uoss als ehi 
Purgir- und dadurch die Saftemasse verdünnendes Mittel 
angesehen hat Alles kommt danmf an, m welcher (Hbe es • 
genommen» wie sterk es koUenslnrshaltig ist, wie oft die 
Qaben, und wie methodisch dieselben gereicht werden, um 
eben entweder die bloss laxirenden, oder aber tiefer in die 
Organisation und den Anbildungsprocess eingreifenden, die 
sogenannten solvirendcn Wirkungen als Erfolg der Kur zu 
beobachten. Die folgende Besprechung soll nach Aufführung 
der theoretischen Begründung der Wirkungen des Wassers 
aodi die praktische Anwendung im Einklänge mit jemn sichern. « 

(Jebeiblioken wir die vorstehende Analysei, so stellt sich i 
herans, dass das Bittcrsals (84,1^) und das schweMsanre 
Nation (46.8019)» mit dem Anäieile von schwefelssnrem Kali 
(4 0965) die überwiegendsten Bestandtheae des Saidschiteer 
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Bitterwassers sind, — Salze, von denen allgemein bekannt 
ist, daes sie auf eine intensive, aber durchaus nii ht stOrmisclie 
Weise reisend auf die Schleimhaut des ^lagendarmkanales 
einwirken und nächst der Funktionsbethäti^ng des letztenn 
zur Losung der plastischen Bestandtheile des Oi^gaaismui 
und demaaoh rar BescUeonigung der StoAnetamotplMMe 
Mf eiae inigeMicluiete Art beHmgen. Jenen Saken eleht 
an Quuitiim nmadut die ealpetenaure liagneeie,' und iwar 

mit eineBi Andieile von 95,1715 in einem PAinde Waaaer 

tm ebenfSslls eminent antiplastischee Sals, wdehes, irie cKe 
Nitrate überhaupt, in die Blutmasse aufgenommen und durch 
die Nieren ausgeschieden wird, daher dasselbe die schon 
durch das Wasser und die fil)ri«jen salinischen Bestandtheile 
mitbedingtfi, diuretieclie Krait des Saidschitzer Bitterwassera 
erhöht Durch seinen Grchalt an kohlensauren Erden (Ma* 
gnesia 4, 9858 und Kalk 6,806) yermag es der excedirenden 
Siurebildung in etwas ra begegnen, indem sieh diese Be- 
standAeile unlar' KoUenatare-En^ekebrng mit der fieiea 
Sinre (SaUeiure) des Magemiaftea ra löeliolien anfaugba- 
ren Salsen verbinden. Dieser LOenngsproeess kann dnroh 
den Gehalt dto BiOerwasacm an Cadormagneeinm (S,1696) 
ntr erhöht werden. Wähler (Mol eeohotfa 'Physiologie 
des Stoffwechsels) hat näiulich darauf aiLfmcrksam gemacht, 
dass tsicli das Chlorraagnesium verschiedener Gewässer schon 
bei gewöhnlicher Tempcratiu' in Bittererde und Chlorwasser- 
stoff zersetze, und diese Zersetzung durch die höhere Wärme 
und freie Säure des Magens nur noch befördert werde; die 
so gebildete Salzsäure lose nun den Kalk, weicherauf diese 
Weise resorptionsffthig gemacht^ in's Blut aa^gflwtmnflw imd- 
aom ZelleninldangspipeesB ele. verwendet werden kann. 

I)aes 4heils dnrph einen, wenn aHoh geiingrä Aadieil Tcm' 
freier KMoMun, theils dnndi die bei dar Zereetnmg oben 
genamiter Karbonate sieh entwickelnde KbhlenslAre mit ihiea 
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kohlenden erquickenden, die ,Th&tigkeit der Magenschleim- 
haut gelind anregenden Eigenschaften viel zur leichteren 
Vertrftglichkeit des Mineralwassera beigetragen werden könne» 
Tetlnag wohl nicht in Abrade gestellt zu werden; ao 
wem^ ak die Folgerung, dasa dieser lokale Vorgang imBfa-^ 
gen auf die Yerdannng nnr einen gOnatigenEinflnaa ndimen 
werden Wir kaben ttbrigena den letzteren Fünkt dnrch prak- 
tisciheyemiclie' (wie oben angeführt) darzuthun unabemfliit 

Da eine weitläufige sogenannte praktische Besprednmg 
der Wirkungen des Saidschitzer Bitterwaes ers ausser den 
Grenzen dieses Aufsatzes liegt, dieselbe übrigens in den oben- 
erwähnten Werken von R c u s s (Vater und Sohn) hinreichend 
g^eben ist, • wir demnach füglich nur auf diese verweisen 
kGnn^n : so werden wir bloss den Nachweis jener empiiisch 
IftDgst gekannten Effekte näher in-s .Auge fassen. 

Was nun 1. die digestiTen, lösenden» die organische Silte-' 
masse Terdftnnenden, die StoffioDefannoiphose besehleoB^pen- 
deii und ^ Sekretionen beüilligendäi EigensdiaAen des 
Saidsdniaer. Bitterwassers, und S. die purgirende Wirkung 
dessdben anbelangt, so beruken die enteren im ADgemeinen 
zunächst auf dem Verhalten der Hauptbestandtheile dessel- 
ben, der Sulphate und namentlich der Alkalien im Organis- 
mus. So viel uns biß jetzt im Allgemeinen durch die Chemie 
Aufschluss geworden, ^v'erden dieselben im Darmkanale in 
Schwefelleber umgewandelt (Moleschott) und diese wie- 
derum theil weise zersetzt, indem sich salzsaure und milch- 
sanre Alkalien bilden, während ein Theil inVfilut übergebt 
und das freie Alkali daselbst Tennebrt 

»»Da (nach v» Liebig) dnrch das Alkali die Hnipd>e- 
ataadtkefle des Btatti in ihrer flüssigen BesdiaJfenkeit er- 
kldten werden, und das Bbt die Leichtigkeit, mit wddher 
CüB .ßich durch die feinsten Gefitose bewegt, der geringen 
Durchdringlichkeit der Gefässwände für alkalische Flüssig- 
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keiten verdankt; da ferner das freie Alkali im Blute als 
Widerstand gegen eine Menge Ursachen wirkt, welche bei 
Abwesenheit desselben das Albumen zum Gerinnen bringen, 
übrigens von demselben Alkali die merkwürdige Fähigkeit 
des Blutes abhängt, die Oxyde des Eisens (Blutbestandtheile 
des Farbestoffes) so wie andere Metalloxyde zu vOllig kla- 
ren FlQssigkeitai zu l5sen; da endlich eine Menge oi^^aoi* 
at^ec Verbindungen - hei Berührong oder in Qegenwart Toa 
freien Alkalien das Vermögen empfimgen, sidi mit Sauerstoff 
an Tcrinnden (zu verbremien) und die Alkalien im Nute 
eine ganz Slinlidie Wirkong Hervorbringen, indem sie die 
Verbrennlielikeit der Respirationsmittel dnleitenimd erhöhen** : 
so lilsst sich wohl mit Recht erwarten, dass das Saidschitzer 
Bitterwasser vermöge seines Gehaltes an Alkalien, als ein 
kräftiges Lösungsmittel organischer Verbindungen und ein 
nicht minder energisches Unterstützungsmittel des organischen 
Verbrennungsprozesses» und in Folge dessen als ein Beför- 
derungsmittel des organisehen Stoffumsatzes anzusehen sein 
wiidy dessen Beschleunigung nothwendiger Weise eine Ver- 
mehrung dte Se- vnd Ezkretionea znr Folge haben moss. 

Es ist diese die eine Seite der Wirkon^w^ des Said- 
Bohitser Bitterwasser» auf die organische Sflftemasse, aament- 
llbh das Blut, wmm es in geringer Menge imd in wieder- 
holten Malen meäiodiseh getrunken wird (zu '/i — % 
Quart des Tages am Morgen und Abend) ; sie tritt aber, wie 
däs nach biochemischen Grandsätzen nicht anders denkbar 
ist, nur nach längerer Zeit des Gebrauches und um so siche- 
rer ein, wenn es frisch ist und noch einen, wenn auch nicht 
eben grossen, Antheil freier Kohlensäure enthält. 

Eine zweite Seite des Effektes des Saidschitzer Bitter- 
waisers ist jene auf das Pfortadersystem, und diese ist wohl 
eine nmftchst herrorznhebende mid miohtige. Da nftmlich 
die Alkalien und ihre Sake dnen integrirenden Bestandtheil 
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der Galle ausmachen, indem die «;allcnsauren (taiirochol- und 
glykocholeauren) Salze derselben allein nach Lehmann min- 
destens 757o festen Gallenbcstandtheile betragen und 
nebenbei auch die alkalischen Erden (Kalk, Magnesia) als 
kohlensaure, phosphorsaurc Sake zugegen sind: so kann der 
Einfluss des Saidschitzer Bitterwassers auf die Pfortadersphäre 
hß Allgemeinen und die Leber^nktion im Besonderen kein 
geringelt sein. Bs wird hier mithin nicht nur. durch Yersei- 
fung der Fette zur FlOsngmachimg und -Elimination der 
Ko&enetoffhTdmte krftitig mitwirken, solidem auch zur Ez- 
kretion stidutoffhaltiger, somit plastischer Verbindungen bei- 
tragen; denn der Stickstoffgehalt- der Ghdlenslnren setzt die 
Betheillgang eiweissartiger, mithin stickstoffhaltiger Materien 
an der Bildung derselben voraus, welche dann unter Aufnahme 
von Kohlen- und Wasserstoff (Fett) und Schwefel erfolgt. 

Es waren auch von jeher die in der Pfortadersphäre 
wurzelnden Krankheiten, in denen das Saidscliitzer Bitterwasser 
^men bedeutenden Huf sich erworben hat; wir neni^en hier 
nur die iehedem im Schwünge gewesene vorwaltende Veno* 
sitat — TOiOs«. mid albnminOse Krasc^ hervorg^angen aus 
Ueberftihiiig des TenOsen Hutes mit kohlenstoffigen Bestand- 
tlMolen; r— ab - Krankheiten, in denen da» 'Saidschitzer Kt- 
terwaseeir mit entschiedenem. Nutzen angewendet wurde. 

Eine weitere Folge der beschlennigtien Stoffinetamoir- 
phose, inmentlM^' der stiokstoflhldtigen organischen Bestand- 
theile ist nothwendiger Weise die Vermehrung jener Sekretion, 
durch welche dieselben vorzugsweise aus dem Körper ge- 
schieden werden, — der Harnsekretion, indem die in den 
organischen Säften sich bildenden Albuminate und Fibrinate 
der Alkalien im Har^e als kohlensaure» ealzsaure etc. Salze 
erscheinen. Desshalb hat man von jeher den Mineralwässern, 
welche die bezüglichen Alkalien als eminirende Bestandtheile 
enthalt«^ mit Recht eine dinretische Kraft zugeschrieben, r— 
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eo mmIi depi Sudschiiser Bitterwuaer, wom Uor noek 
Q«geiiwait der aalpetemuren Magncwia, nie mImmi <^ben er- 
wilmt, em BetrlditUGlieB beiteagan mag. 

Dass dies aber nicht die alleinigen Sekretionen and« 
welche durch die Besohleonigung der Stoffinetamorphose in 
erh(dite Thätigkeit gesetzt werden, und dass auch die übrigen, 
vorzüglich die Sekretion der Darraschleirahaut, und zwar 
zunächst durch lokale Einwirkung des Mineralwassers in 
regere Aktivität gerathen werden, lässt sich daraus entnehmen, 
dass jegliches Sekret einen auch in dem Mineralwasser TOr- 
haudenen anorganischen Bestandtheil mit sich führt. 

Dea Tollgiltigsten Beweis ftkr die hier angefahrten Wir- 
kungen des Saidschitzer Bitterwassers liefern die Folgen, 
welche einteeten, sobald das Wasser an lange, anhaltend und 
in relativ au mftdhtiger 'Gabe und bei zu rascher Blutser- 
setzung disponirten Individuen hervorbringt Durch eine 
derartig auiflAseode, den Verbrennungsprocess im Organiamua 
besohlennigende, und dadurch die Zersetzung und Aussehei- 
dting der organischen Materie bedingende Wirkung der Al- 
kalien und ihrer Salze, müssen bei fortgesetzter und unmässlgcr 
Einwirkung in Bälde eine völlige Verflüssigung und Mangel 
der plastischen Bestandtheilen eintreten, welche sich nicht nur 
in der Blutmasse, sondern in jedem organischen Gewebstheil 
als Dissolutionsprocess kund geben werden. In der That beob- 
achtet man auch nach fortgesetztem Gebrauche dieser Sub- 
stanzen die Entwickelung eines dyskrasischen Zustaodes» 
dessen angenfilllige EigenthQmliohkeit in der Verflflssigung 
silmmtlicher Ssße und in der üeberhandnahme der Blutsalse 
besteht (hjdrAmische skorbutische Blutentmisdhung)* 

Das Her^brechen dieser ist übrigens beim lang an» 
haltenden Fortgebrauche des Saidschitzer Bitterwassers glfiek- 
lieber Weise durch die Beimischung von freier Kohlensäure, 
noch mehr aber durch das in demselben enthaltenei wenn 
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ancK mir m geringer Menge vorBandene Euen •1>6ediila]Et» 

und nur ein in Wahrheit hOchst unmässiger und irrationeller 

Gebrauch des Saidschitzer Bitterwassers kann und wird sie 
zuletzt als schwer zu tilgendes Endresultat sdner Anwendung 

» 

herbeiführen. 

Denis fand im Blute eines Skorbutischen und zwar 
in 1000 Theilen 7 Theile feuerbeständiger Salse^ w<Hnmter 
1 Theil Nmtron. 

Zuletst werden durch fortgesetzte VerdAnnung und 
Entfthniiig der plMtischen Hutibestandtheile soeh die Blnft- 
kfigelohen angegriffiBn, wocanf durch AnflOsang des Hlmato- 
globidine jene mit swOe-eanqninolentea Tfamewidalionen eia- 
hergehende Blutentmisdhung erfolgen mnss. 

Zur besseren Begrftndung der nicht tma n t crc fM MM itcn 
fieobschtong, dass alkalisch-salinische IVIineralwässer über- 
haupt, und das hier in Rede stehende Saidschitzer Bitter- 
wasser insbesondere den organischen Dissolutionsprocess nur 
nach enormem Missbrauche der Erfahrung gemäss herbei* 
führen, möge noch Folgendes hier Platz ^den. 

Gegenüber den zersetzenden Eigenschaften der Alkalien 
und ihrer Salze mnas ee in der That Wunder nehmen, dass 
Minetalwiaser I wdohe dieselben oflb in edur bedentenden 
Mei^eii enthalten» dmdi eine verhiltniaanlBsig sehr lange 
Zeit in grossen Qaantitlten ohne nachüheiligen Einflnss ge- 
nommen weiSden kOnnen^ mid auch ynommen wevdeD» und 
dass namentüdi das Saidschitzer Bitte r w asser Monate lang 
in nicht geringen Mengen täglich getrunken wird, ohne dass 
dessen lösende Wirkung die Grrenze des wohlthätigen Ein- 
flusses auf die Plastik überschreitet, und zur Entwickelung 
jener eigenthümlichen dyskrasischen Blutbeschaffenheit führt. 
Unserer Ansicht zu Folge beruht dieses Verhalten der Mi* 
neralw&sser überhaupt und des Saidschitzer Bitterwassers 
insbesondere auf Folgendem : Neuoce Forsohimgen im Gebiete 

2» 
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der Tliierbh€iiiie lutben beknmUkli zu äem sn fieeter Baaf 
immer mebr nmehmenden Beeultate geftkhxt^ -daH jede or- 
ganiadie Sobstaiu» eie mOge in feeter oder flüenger Form 
im Ozgeoismiie Torkorameii xu ihrer Konstitiiinmg dn ge- 
wisses, nach der Qualität des Gewebes verschiedenes und 
verschiedenartiges Quantum anorganischer BestandtheUe be- 
nöthige, welche tiieils als organisch-saure »Salze die Träger 
der organischen Verbindungen darstellen, theils als anorga- 
nisch - saure Salze den oben genannten in der Eigenschaft 
eines Konstitoinrngs- und vielleicht auch £ntwickelung8ma.f- 
teriales beigemischt sind, und deren Basen sämmtUch m- 
meist durch die Alkalien, dann die alkaliaohen Erden, und 
femer durch ehnge Metalle Torgeatellt werden.' So hat 
C. Sohmidt durch epreehende Zahlen bewiesen» dasa in 
den BlaA:6rperdhen Yorzngsweiaje daa Kali und die Phb^hor- 
aSnre» in der BhitflOssigkeit dagegen das Natron, die Erdfll^ 
die ichweldeauren und kohlensauren Salze vorherrschend 
enthalten sind. So ist bekanntlich femer das Eisen als in- 
tegrirender Bestandtheil in den Blutkugelchen, das Isatron 
in den Knorpeln, das Kali und die Bittererde in den Mus- 
keln, der Kalk in den Zellen Oberhaupt, in den Knochen 
insbesondere enthalten. Werden nun z. B. durch fortge- 
fetzte vermehrte Einnahmen von Kochsalz oder der dasselbe 
in grossen Mengen' enthaltenden Substanzen die Träger der 
Natron-Albuminate vermehrt^ imd hiednrch eine Beachleimi- 
goag der Ketamorphose und Maflscammahme der Anasdiei« 
dnag bewiikt, so sind ea die Katrosrabindungen nicht alleiB, 
wttlehe Hebei betheiligt aind, aondem ea werden auch die 
Ikhcigen organisdi- und aikiorganiseh saueren Verbindungen 
nne vermehrte Ausscheidung erfahren, und wenn die be- 
treffenden übrigen organischen Basen (Kali, Magnesia, Kalk, 
Eisen etc.) nicht in eben dem Masse ersetzt werden, so wird 
selbst eine laute Diät (reichliches Einnehmen plastuBcher, 
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or^nischer Substanzen), ein Zerfallen der constitnirenden 
Bestandtheile des Körpers nicht aufzuhalten im Stande sein»- 
wie es die Entwickelung des Skorbutes sattsam beweiset» 
Nun entkaltm aber die Mineralwässer nie ausschliesslich nur 
einen anorganisehen Bestandtheil, sondern in der Segel eUe 
diqenigen Salze in grosserem oder geringerem Quantum, , 
deren Basen, trie obteiigeeagt,^ ala integrirende BeetandtiheQe 
orgamscher Verbindnngen auftreten; ^e letzteren werdendese« 
halb an den Omen notbwendigen anoigamsohen SUementen 
nie so verarmen, wie diese bei deni allemigen' Gtebrauohe 
eines alkalischen Salzes der Fall sein müsste. 

Die Mineralwässer gehen somit durch ihre Bestandtheile 
i in den Xutritionsprocess sammtlicher Gewebstheile ein, imd 
werden diess um so mehr thun, je mehr ihre aufnehmbaren 
Bestandtheile mit denen der Köipersaize in quantitativer un^ 
qualitativer Hinsicht (übereinstimmen, und je weniger sie die- 
selben durch das Ueberwiegen eines leicht resorbirbaren 
Bestanddieiles (s, B. des Eochaalzes) dnseitig vennebren, 
und auf deren Gleichgewidit stOrend einwirken. 

Wir glaüben fest, dass selbst die sogenannte tonivvende 
Wirkung der BfineralwSsser, wdche man bisher — wohl zu 
einseitig und zu allgemein — dem Eisen- oder Mangan-Oehalte 
zuschrieb, von dem eben skizzirten Verhalten der Mineral- 
wasscrbeätandtheile zum organischen Bildungsprocesse ab- 
hängig sei. 

Was nun das Saidschitzer Bitterwasser betrifft, so leuchtet 
sdn bedeutender Vorzug in dieser Hinsicht aus seiner Zu- 
sammensetzung und aus der BeschaÜ'enhcit seiner Bestand- 
theile sattsam hervor. Es besitzt nämlich fast alle Basen 
der organischen Salze: Magnesia, Kali, Natron, Kalk, Eisen- 
oxydul etc., und obgleich dnzelne davon bedeutend vor- 
walten (wie Talkerde^ .Natron), so wird ihre ObeEmlssige 
Beeoiption doeh dnroh den Umstand gehemmt, dass sie ale 
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sohwefel saure Salze vorerst eine Zersetzung erleiden müssen, 
weashalb sich der bedeutendere Theil derselben, besonders 
wenn das Wasser in grossen Dosen consumirt wird, durch 
den zunächst gesetzten- Beizungszustand im Darmkanale und 
^die dadurch angeregte peristaltische Bewegung froher ent- 
leert, eU Zenetning und Besoiption ebiritt " Dieat gilt be- 
sotiden von der sohwefelsaaren /TaUnvde^ als dem überwie- 
gendsten un4 mit dem scfawefelssnren Kalke am ednrersten 
lOsKdieD Bestand&dle des Saldsehitser Bitterwassers, wSh- 
rend die leichter umsetzbare kohlensaure Talkerde, quell- 
saure Talkerde, Clilormagnesium, schwefelsaures Kali, koh- 
lensaurer Kalk und Eisenoxydul in mässigen Quantitäten 
vertreten sind, so dass niu* das übrigens auch nicht so leicht » 
zersetzbare scliwefclsaure Natron und die in das Blut un- 
verändert aufnehmbare und ausscheidbare salpetersaure Talk* 
erde alfr diejenigen Bestandtheile übrig bleiben, durch deren 
missigea Ueberwiegen dben die losenden und den Stoffom* 
aats. beschleunigenden Widmngen dea ^tterwMsers Torzuga- 
weise bedingt werden. 

Seine b« grosseren Dosen purgierende Eigenschaft 
verdankt das Sasdscldtzer Bitterwasser ledig^eh der lokalen 
Einwirkung seiner Salze auf die Dannschleimhaut, indem 
mittelst des in grösserer Ausdehnung gesetzten Reizes nicht 
nur lokale Hyperämie und vermehrte Absonderung hervor- 
gerufen werden, (wodurch in Verbindung mit dem AVasser 
und den Salzen eine Erweichung der Kontenta eintritt), gon» 
dem auch die peristaltische Bewegung des Darmrohres kräftig 
angeregt wird, so dass in vielen F&Uen hartnäckiger F&kal- 
Tsrldbrtungen die Eliminationsbewegungen viel früher er- 
folgen» ids die Erweichung und Mobilmachung der Fioes. 
Daher gesddeht es moht sdten, dass die ersten Stuhlgange 
grOsstenfheils nur ans dem genommenen, mit gelösten we> 
nigen FUnfanassen vermischten lUBneralwusser bestehen, uad 
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erst die nachfolgenden in grösserem Umfange gelöste Fäkal- 
massen mid reichlicheres Schleimquantiuu mit sich führen. 
Dasa aber dieser lokale Einfluss auf die Schleimhaut des 
Magen-JDarmkanales, welcher bei unmässigem Gebrauche be- 
greiflicher Weise leicht katairiialischey ja selbst tiefer grei- i 
lande EntsfindaiigssiistSnde desselben zu proTodrai Tennag, 
beim Saidsdutser Bitterwasser, obfwohl sicher und stetig, 
docti bn Weitem nicht so stQimisoh und emgreifend ist» wie 
bei anderen Ahnlichen Iffineralwissem, — verdankt es dem 
Aber das Natronsnlphat weit vorherrschenden Crehalte . an 
schwefelsaurer Bittererdc, welche wegen ihrer viel geringeren 
Zeraetzbarkeit durch die Dannsäfte auch ein viel geringeres 
chemisches Reizmittel abgibt, als das leichter imd schneller - 
umsetzbare schwefelsaure Alkali. 

Das Saidschitzer Bitterwasser wird mm nach dieser 
seiner Wirkungsweise angewendet werden können: 

a) überall, wo ein kräftigeres Abführmittel überluuq^t 
angezeigt ist; 

b) als auflösendes, die organische Metamorphose be- 
schleunigendes und den Ausscheidungsprocess potenzirendes 
Mittel in allen Fftllen, wo eine Ansscheidang von organischen 
Stofifon wllnschenswerth ist 

Es ist hieribei von selbst ersichtlich, dass 

0. die der orgamsohen Metamorphose hauptsiehlich di^ 
nenden Organe sich m ^nem fanktionsfthigen Zustande be- 
finden, und 

ß. der Gcsammtorgamsmus, was seine Plasticitftt be- 
trifft, noch hinreichendes Material besitzen muss, um eine 
Beschleunigung des Ötoäiunsatzes und Verbrauches möglich 
zu m ftoh^n» 

Es wird demnach moht angewendet werden kdnnön: 

1. bei vorhandenen wirklichen Desmotphosen der Or^ 
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gjfSDit, die fttr. äan. StafEumnis wichtig nad (s. B^'Mag«!^ 
Leber, Lunge); 

2. gemmkeoev Ernahning :deB Qeaimtttorganismtts 
und der darans resoltkenden Gewebs-Atrbplue; 

3. bei abnorm beschleunigter organischer Metamorphoso 
Oberhaupt und den zum Zerfall der organischen Materie 
hinneigenden kolliquativen Zuständen insbesondere. 

Wenden wir uns nun von den theoretischen Diskussionen 
der Erfahrung zu, welche allein im Stande ist, über ihren* 
Werth zu entscheiden, so zeigen die Erfolge des Saidschitzer 
Bittenvasscr-Gebrauches, dass die Wirkungen desselben auf 
den Oiganiamus ganz, diejeiiigen aind, wie „sie ale Foetulat 
der chemischen. Zuraminensetzung eben angestellt worden. 

. Die gOnstige Wirkung Idemer tmd seltener Portionen 
auf die Digestion ist eine liogat. gekannte Ihatsachef und 
wir finden die Erklärung ' theOs in der -durch die Selze be- 
wirkten leichteren LOsIichkeit des Chymus und in der da- 
durch bedingten leichteren liesorbirbarkeit desselben, theila 
in der Verflüssigung des zähen Sekretes der Magen- und 
Darmschleinihaut, wodurch d;e Einwirkung der Verdauungs- 
B&fte auf die Nahrungsmittel sowohl, als auch die Resorp- 
tion durch die Chylusgefässe bedeutend erleichtert werden. 
Vidleicht trägt auch die durch Zersetzung des Chlorinagne- 
< siums sich bildende Salzsfture etwas zu dieser Eigenschaft, 
des Saidschitzer Bitterwassers bei« Zu diesem Zweck^ muss 
dasselbe zu V4* bei torpiden' Naturen hOchstetas^ zu 'j^ 
Pfund in gethdlten Gaben früh und Abends oder zu;beiden 
Tageszdten getrunken, u^ dabei ^e mftssige Diiu gblialten 
werden. Es gibt erfiJimngsgemlss' Personen, welche; sdion 
Von der kleinsten Gabe bedeutend afficirt werden, bei denen 
demnach auch der mässige Gebrauch schon die digestive 
Wirkung überschreitet, und in die laxirende übergeht ; — 
hingegen gibt es andere Individualitäten^ bei denen da^ Said- 



Dlgitized by Google 



•chitzer Bittenvasser auch in bedeutenden Quantitäten noch 
die digestive, lösende Wirkung voUführt Namentlich ist dies 
der Fall bei Msohon; noch mit mehr Kohlens&nre imiNreg- 
nirtem Bitterwasser, — ein Beweis, wie viel weniger diess 
als Dttotsana wirk^ Viod wie viel mehr es in die oigeniedie 
SäftemMse «ifgeiiommeii,'iiiid bdm AnbfldmigqprooeMe vev« 
.wendet wird. ' • 

Als Abführmittel ist das Saidschitzer Bitterwasser all- 
gemein im Gebrauche» sowohl bei einfacher als bei habi- 
tueller Velrstopfiinj^ imd da seine Einwirkung auf den Dann« 
kanäl keine stOnoisclie^ stark rdzende ist, so. eignet es sidi 
al9 Abflthrmittöl aw^ ffSa zartere Organismen, so wie es 
eirfidirungsgemftss bd m den letzten Schwangcrscliaflsmonaten 
so hftufig stattfindenden Konstipationen ausgezdchnetepioiste- 
leistet (Beuss). 

Das zu solchem Zwecke verwendete Quantum iiiiuss 
% — If auch 1*/« FAiiüä und noch mehr betragen; im ersteren- 
Quantum «nf .dnmäl» in letzterem in getheilten Gaben und 
in ZwischiBnriumen von - V4 — Y« Stunde^ selbst nadi längeren 
PaiuMU getrunken werden. Es ist hier stets Sache des Id- 
tenden Arztes,' die Gabe genau nach Individualit&t und Ab« 
sieht zu reichen. Jedenfalls haben selbst einzelne üebergriffe 
in der Gtibe nicht anhaltend nachtheilige Folgen, indem die 
dadurch gesetzte Reizung des Magen-Darrakanales bald vor- 
übergeht, wenn nicht die relativ zu grosse Gabe wiederholt 
wird. Wie trefflich die laxirenden Wirkungen des Saidschitzer 
Bitterwassers bei zu flppigem Anbildungsprocesse, der Nei- 
gung zur Fettsucht, bei Exsudaten nach plastischen Entzün- 
dui^gen, bei Stase im Pfortaderi^steme^ bei unthAtiger Leber^ 
fnnkfioli» b^sond^ aber hei Fetdeber und Veratopfang der 
GaUengAage dnrdi GaUenprioipitat, hei Idztmnoren un4 
der poljbliBinuiohen Eiwi^dtsgruppe sieh berwustelleiia. ial 
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eeit lange her in der Praxia bekaanty und bedarf keiner 
weiteren Auseinandersetzung. 

Einen bedeutenden Ruf geniesst das Saidschi tz er Bitter- 
WBMer und zwar mit Kecht in der äusserst zahlreichen Klasse 
von Krankheitsprocessen, welche in der retardirten Meta- 
morphoBe sowohl der stiekstofibaltigen, ala auch und be- 
sonders der stickstofffireieii organischen BestandtheQe ihren 
Ursprung nehmen. 

Hierher gehört zunfichst die UeberfUlung des Pfort- 
adersystems mit kohlen- und wasserstof&mchen Verbindungen 
in Folge üj^piger, fettreicher Kahrung und Missbranches 
spirituöser Getränke bei relativ mOssiger, den Verbrennungs- 
proccss jni Organismus nicht hinreichend begimstigender 
Lebensweise, oder in Folge der Unterdrückung und des 
Aufhurens Yon habituellen Blutungen, besonders deranKoh- 
lenstofifhydraten reichen Menstruen. 

Dieser Zustand, welcher von den alten und mitunteir 
auch von den Praktikern unserer Zeit unter der Bezeichnung: 
„UnterleibsTollblütigkeit** nicht ohne Grund als eine reich- 
haltige Quelle krankhafter Processe beintchtet wird, ftnssert 
seinen Einflnss zunächst auf die im Gebiete des Ffortader* 
Systems liegenden Organe, namentiidi die aar Yerarbeitang 
des Pfortaderbintes bestimmte Leber und auf das IVodukt 
derselben, die für die exkretive Funktion des Darmkanales 
so nothwendige Galle. Erstere wird der Sitz habitueller 
Hyperämie, welche oft zur profusen, oft auch zur vermin- 
derten Sekretion einer Galle führt, die als das Produkt einer 
mit Kohlenstoffhydi'aten übeiinassig geschwängerten Blut- 
masse eben auch die aus diesen Elementen gebildeten in- 
differenten Kombinationen im Ueberschusse enthält, wodurdi 
ihr £inflnss anf die peristaltische Bewegung des Daim- 
rohres geschwächt, somit die exkretiTe Funktion des letzteren 
bednträditigt, und zu habituellen Verstopfungen Venmlassung 
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gegeben wird, und dadurch an und für sich eine Menge 
sekundärer abnormer Erscheinungen veranlasst werden kann. 

Gregen alle diese Abnonmt&ten» sobald sie ans obigv 
Quelle stammeiiy mid die Leber ihre sekretive Fnnktions- 
enev^e durek Desoigaiiisimiig nichi bereits eingebOsst haJb 
gibt das Saadschitzer Bitterwasser ein wirksames Ifittel ab; 

doch darf ee, wie Beuss richtig bemerkt, nicht in stark 
purgirenden Dosen gereicht werden, und zwar nach unserem 
Dafürhalten nicht bloss dcsswegen, weil nach einer derartigen 
Entleerung die Verstopfung um so hartnäckiger zurückkehrt, 
sondern weil hier überhaupt mit der blossen Entleerung des 
Darmkanales nur dem von der Verstopfung herd^hrenden 
Symptomenkomplexe fftr eine kurze Zeit abgeholfen aber 
die Quelle derselben — die Ueberf&lhmg des Pfortader 
Systems mit Kohlenstofihjdraten, dmrch du blosses Furgieren 
nicht cum AbseUuss gebracht wird. 

Tn solchen Fällen ist es dann von grüsstem Vortheile, 
wenn nach Einleitung öfterer Stuhlentleerungen der Gebrauch 
des Bitterwassers in gebrochener Gabe methodisch noch 
l&ngere Zeit fortgesetzt wird, oder wenn . nach der vollen 
Wirkung des Saadschitzer Bitterwassers andere gelinder wir- 
kende und dem m eneioheiiden Zwecke enttparechende Mi- 
nenlwisaer mr Anwendong gebrachl weiden. 

Auf die letztere dm'ch die Erfahnmg gebotene Ansicht 
stützt sich auch die Anwendung des Saidschitzer Bitterwas- 
sera als Beihilfsmittel bei dem Gebrauche der Mineralwässer 
überhaupt, wo diese zu schwach auf den Organismus ein- 
wirken, oder, wie diess auch nicht selten der Pall ist, gar 
keine Wirkung auf den Darmkanal hervorbringen. Wir fin- 
den disü bei den meisten ■lk^^«fth -salinisfi hi*P j d&i alkalisehr 
galinSaph-casenhaltigen Wlssean und den Sioedingen; eine 
Dosis Bitterwasser am Abende* gekommen und am anderen 
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Ifofgtn -das in Obang ttdiencle MpnenlwiMo* gefraikfla, 

iBrdert die Kur wesenfHch. 

Der Einfluss der Ueberföllung des Pfortadersystems mit 
Kohlenstoflfhydraten erstreckt sich nicht allein auf die Lejbcr 
sondern auch auf alle jene organischen Gehilde, welche ihr 
Venenblut in die Pfortader entleeren, demnach auf die JVIilz 
imd das Pankre^us, deren Hyperämie und Funktionsstönuig 
gleichfalls ein bedeutender Antheil an dem Zustandekommen 
de» der UnterleibsvoIIblütigkeit eigenthfunlichen Symptomen- 
Komplezes zuzuschreiben ist, zu deren Behebung das Said* 
schitzer Bitterwasser kräftigst bdtrftgt. Da der gesammte 
Dannkanal der Pfortader die vendsen. Zweige zusendet, so 
wird durch die Überftdlung derselben zur Stase besond^' 
der yom 'Stamme am weitesten entfernten Zweige z. B. der 
Vena hämorrhoidalis interna, Veranlassung gegeben und ein 
Hämorrhoidonprocess (^Miistdarmblutungen, knotige Venenan- 
schwcllung, Entzündung dcvS umgebenden Zellgewebes) mit 
allen seinen Schmerzen und ITngemächlichkeitcn eingeleitet, — 
ein Process der gleichfalls durch die in Folge des Saidschitzer 
Bitterwasser-Gebrauches herbeigeführte Entleerung des P-fortf 
adersystems seine gi-fmdliche Heilung finden mnss, abgese- 
hen davon, dass schon durch die Entleerung des stocken- 
den Danninhaltes und die Veltdttnnung und B^dnng der^ 
FAkalezkretionen dieses äusserst schmerzhafte Hastdarmleiden 
eine flymptomatisehe Linderung erfthit 

Dass bei allen den letztgenannten pathologischen Pro- 
oessen bald die laadrende, bald die solidrende "Wirkung, bald . 
jene als vorbereitende und diese als eigentlich Heilung anstre- 
bende, bald beidd zugleich erforderlichen Falles eingeleitet 
werden müssen, versteht wich von selbst; dass gleichzeitig 
aktive körperliche Bewegung und eine die kohlenstoff'igen 
Principien beschränkende Diät in Anwendung zubringen ist, 
gill als eiQe Bedingung.^ ghne welche jedes Mineralwässer, 
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somit auch das Saidechitzer Bitterwasser den Erfolg nur halb 
sichert; — ja es lässt sich erfahrungsgemäss als bestimmt 
behaupten, dass bei nicht vollkommen geeignetem Verhalten 
das Bitterwasser unter allen Mineralwässeni doch am mei- 
sten nachhaltige Wirkungen scha£ft. Soll aber der Erfolg ein 
ganz gewisser sein, dann muss nach vollendeter Kur eine 
zweckmässige Lebenswdse auch femerhm die iviohtigate Auf- 
gabe der Genesenen Min. 

Obgleich tidi diesepadusofaea Folgen der retardirten Meta- 
moti^ose namentlich koblenwasserstoffiger organiseher Verbin- 
dimgen in den meisten Fftllen in der dben berObrten Sphin 
des Pfortadeinyttemei zuerst äussern, indem dieses issbesim- 
dere die kohlenwasserstoffigen Auswurfiastoife ftbendmmtnnd 
der Leber zur Gallenbereitung etc. zuffthrt; so macht sieh 
diese Überladung mit Kohlenstoffliydraten auch bald in der 
übrigen namentlich in der venösen Blutsph?lre bemerkbar, 
und die Blutmasse wird in jenen Zustand versetzt, welchen 
man von jeher als erhöhte Venositftt betrachtete. Diese 
fÜkhrt nun bald zu erhöhter Fettproduktion (Fettsucht, Abla- 
gerang der Kohlenstoffhjdrate als Fett in das Zellgewebe 
oder daani disponirte Organe) oder lur krankhaft erhöhten 
Produktion eines fett- ond ehoiestearinhaltigen Sohleimes 
(Pol^blennie), welcher nuttelst der Schldmhlnte — sumdst 
jener der Lungen (Lungenkatairh oder BlennonrhoA) oder der 
weiblichen Gesohleolitstheile(Fhior albus) ~bd olt glaohsei- 
tiger Schwellung oder Atrophinmg der betheiligten Organt 
ausoreschiedcn wird. 

Bei solchen schon tertiär sich entwickelnden und zu einer 
Masse von Folfjeübeln führenden KrankheitsprocesHen ist das 
Saidschitzer Bitterwasser ein unentbehrliches Medikament und 
Bwar bei sogenannter torpider Konstitution als radikales, bei 
Vorwalten der nervösen Sphäre als die Kur einleitendes und 
imtenttttsendes, — jedenfiills neben anderen Miaeralwis8«ii 
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(Franscnsbad, Ems, selbst Karlsbad und Marienbad, Salz- 
htman und dmi SiBerlingen) den £i£i»lg siohfirndes Mittel. 

Audi hier mitte die Gabe lind Anwendniig der Indiri- 
dualitit des Kranken angepaeet und der Gebnuioh crforder- 
UehenFaUeamethodiaolidngeLdtet werden; denn g^gen beide 
Knnkl^eitsprooesBe leistet das Saideehitzer Bitterwaaser- eiv 
fidurungsgemäss gute Dienste; indem es dnmal durob Betbati- 
gung der Leberfunktion, dann durch Beschleunigung des or- 
ganischen Verbrennungeproce.sses die Elimination der Kolilen- 
stoflfhydrate begünstigen und zugleich durch venn ehrte Se- 
kretion der .Darmschleimhaut der Lokalisation des blcnnor- 
rhoiachen Processes auf 'den (Xbrigen SchleimhautsplL&ren ent- 
geg«a wirken wird. 

Allzubekannt sind übrigens in diesen FftUen die treff- 
lichen Wirkmigen des Saidschitzer l^tten^wsers» als dass 
sie hier des Breiteren angeftbrt za, werden braachteu. 

Dordi die retardirte Metamorphose vorwiegend 
stoflhaltiger.Bestandtheile^ welche sieh entweder dnreh Ober- 
missigen Gebraiidi stHskstoflreicher Nahnmg bei rdatty xn 
triger Lebensweise oder durch Funktionsstörung eines fikr 
den orjganischen Verbrennungsproces wichtigen Organes — 
z. B. der Lungen imd zwar hier binnen kurzer Zeit zu be- 
trächtlicher Höhe — entwickelt, kommt es zunächst zur Ver- 
mehrung von plastischen Blutbestand theilen (Albumin, Fi- 
brin), welche unter einer mdir oder weniger erhöhten Thft- 
tigkeit des Gefässsystones als mehr oder ihinder plastische 
Exsudate' unter den yersohiedensten Formen in organische 
Ckwebe abgesetzt werden, nnd somit als akute oder efaroni- 
sehe EntzOndiingen der ▼eraohiedenartigsten Gebilde auftreten. 

Bei allen diesen krankhaften Znstlnden» sobald ea Bioh 
daram handelt, die Fh>dukte des Entzfindnngsproceases dmeh 
Beschleunigung der organisohen Metamorphose zu beseitigen, 
hat sich das Saidschitzer Bitterwasser eriahrungsgemiss als 
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ein wirksames Mittel herausgestellt Dass es aber auch zur 
YerhOitung von plastischen Exsudationsprooessen in gleicher 
Weise beitragen und daher fOr Individualitäten, welche enU 
weder aus diätetiaohen oder somatischen Verhältnissen zu 
derlei Erankheitsformen inkliniren, an sohätibaree Frophy- 
laktiknm iSbgeben wird, — Indem geradehjier die Indikationen ftr 
den Gkbranch des Saidacbitser ffitterwaasers viel ftÜter xor 
trefifen, ak ee bei berüta erfolgter Exsndation nnd daducb 
aehr oft herbeigefOhrten, töne BeecUeunigung der orgamadien 
Stofftnctamorphose contraindicirenden Umständen der Fall 
ist; — hat in solcher Beziehung die Erfahrung längsthin ent- 
schieden. 

Eine fernere Aeusserung der 'retardirten Metamorphose 
vorwiegend stickstoffhaltiger Bestandtheile besteht in der 
Überhandnähme der Harnsäure und ihrer Salze, indem eine 
genfigende Zeraetsung derselben in Harnstoff und Kohlen* 
Biore durch den. organiadien Yeibrenniing^irocesa nioht eiv 
folgt Es eancheinen dann bamaauFe Sedimente neh&i ozalr 
aanren in groeaen Qoantitftten im Harne, wo de snr Stein- 
bfldnng Venudaasung geben ' kOnnen. Benecke fand bei 
Personen, die an Hindernissen im venOsen Krdalaiife (Leber- 
hyperaemien etc.) leiden und deren Blut durch den abnormen 
Gehalt an Albuminaten ausgezeichnet ist, neben vermehrter 
Harnsäure und oxalsaureni Kalk auch temporäre A.lbuminurie. 

Gegen diese in ihrer Weiterentwicklung bekanntlich mit 
gichtischen Ablagerungen einherachreitende hamsaure Dia- 
tkese mit ihren mannigfachen Aeusserungen und Funktions- 
störungen hat sieb das Saidschitzer Bittanppasser mehrfacli 
hilj^^li erwiesen, — wie niobt minder gegen die Skrophu^ 
lose in torpiden Indiridufin (namentlioh die Haut- und Un- 
terleibB-Skropbnlose), und es ist eine eharakteriatiaohe» feat* 
itehende Beobaohtnn|^ dasa in der Gegend der Saidscbitaer 
Bitterwaaaergruben y wo das Wasser biofig Ton der Bevdl- 
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kenuig in Cimlich gezogm wird, dieHaat- und ünteiieibs- 
Skroplnilose iKJehst selten vorkommt» Aach sthnmen biermit 

die im Kinderspitale in Prag gemachten Erfahrungen so ge- 
wichtig überein, dass wir seit Jahren in demselben eines der 
wichtigsten Medikamente gegen die eben genannten — leider 
bei der armen Klaas» so h&ufigen Krankheiten erkennen und 
schätzen. 

Die er&hrungsgemässe günstige Wirkung des Saidschit- 
ter Bitterwassers bei Bleikoliken, BIciintoxikadon verdankt 
es wohl zunickst der theilweisen Zersetsang-sdner schwe« 
felsanren Salze in Sebwefelleber» da diese bekanntlich lingst 
. 4ls Antidota der Bldvergiftung von den Pharmakologen an- 
gefahrt werden« 

Jkm das Saidsdiitzer i^tterwasser bei der Organisation 
fremder KOrper im Darmkanale, der Wurmkrankheit, unver- 
daulichen Ingestcn etc. — so wie bei durch Einklemmung 
Von Brüchen bedingter Konstipation angewendet zu werden 
verdiene, ergibt sich wohl von selbst aus dem starken Reiz- 
zustand, den es im Darmkanale setzt, der dadurch in erhöh- 
tem Grade eingeleiteten pcristaltischen Bewegung desselben 
und eben darauf beruhenden» krftitig laxirenden Eigenschaft 
dei Wassers. 

• Die HautauBsefalftge» in denen das Saidscbitzer Bitter- 
wasser eine Anzeige findet, lassen sieh auf Skropbulose ünd 
die venAse Dyakzasie als ibie ürspnmgsbeerde» wie oben des 
BMitefen erörtert^ zurfickfidirai« 

Treffliche Wir k ungen bat es mitonter in Qosteskrank- 
heiten and der ihnen zuweilen nahe verwandten Hypochon- 
drie und Hysterie hervorgebracht, da sie h&ufig genug auf 
eben jenen Leiden wurzeln , die wir oben als krankhafte 
Blutbeschaffenheit im Pfortadersysteme und der dadurch be- 
dingten anomalen Bewegung dieser wichtigsten Lebeosüüs- 
sigkeity der dadurch eingeloteten Stase bezeichneten. 
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Haben wir in Voranstehendem einen Ueberblick der Lei- 
stungen des Saidschitzer Bitterwassers in mehreren Krank- 
heitspcruppon nach den dem jetzigen Standpunkte der Chemie 
mögHchst eiitdpreohcnden Ansichten geliefert , waren wir im 
Stande, überhaupt ein besseres VerständiufiB über Wirlcui^. 
webe und Gebrauchserfolge desselben anzubahnen; so Imm» 
dksä wir wohl nicht weiter über die ehedem so viel bespro- 
«iliinien antiphlogislisQhen, ableitenden und selbst alterirenden 
Wirkmigen des Saidschitzer Bitterwassei» Worte su machen; 
was ee leisten kann und wirklich leistet, haben wir nieder- 
gelegt in der Auseinandersetzung der digestiven, laxirenden 
und solvirenden Erfolge beim Crebrauche des Wassers und 
erwAhnen nur, dass alle anderen medikamentösen Eigenschaft 
ten bloss Folgen dieser sein können. 

lieber die Anwendungsweise des Saidschitzer Bitterwas- 
sers zu einer llcilmethodc haben wir schlüsslich nichts bei- 
zufügen* indem wir schon im Verlaufe der Abhandlung das 
J^uthige anzugeben Gelegenheit nahmen. Sie muss sich aus 
der Bespreehung von selbst ergeben und nach IndividuaUtftt 
des Kranken und dem durchzufahrenden Heilplane ger^elt 
upd jeweilig modificirt werden. 

Weitlftttfigere Besprechungen hierftber findet man in Cla** 
rus und Rcuss (Vater und Sohn) Schriften von thoils wis- 
senschaftlichem theils empurischm Standpunkte niedergelegt. 

Wir wollen hier nur noch auf die Diätcdk beim Ge- 
brauche des Saidschitzer Rittorwassers aufinci'ksam machen, 
ohne wcloho, wie überhaupt, keine Iloilorfolgo erwartet wer- 
den können. Sic inuss t*o l)oschränkt wie möi;lich sein, und 
auf eine einfache, alle Luicusgcgcnständc ausschlicsseude Weise . 
eingeleitet werden. 

Nach den der ganzen Abhandlung zu Grunde geleg- 
ten Ansichten ist wohl bei keinem Mineralwasser steenger 
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noihwendig, den letzten Satz darchsuflüireii, als eb«i beim 
Gebnmohe des fiandacUteei« BittertrMsen. 

Jedes aoeli mr rdatiTe Uebertnass von Nafanuig mitte 
durehane TMiieden, alle sogeoamiten geistigen Getrinke yer- 
bennt imd aktive Bewegung in frner Luft eenseqiient vorge- 
nonimen werden. Selbst m der Auswahl der Speisen muss 
mit aller AnfmerkBamkeit zu Werke gegangen — alle reich- 
lich kohlenstoffhaltigen, fetten Speisen müssen vermieden, 
die Nahrunf:^ niuss auf eine aus weichen Flcischsorten mit 
Gemüsen gemischte reducirt werden; diess ist namentlich 
dann nothwendig, wenn das Wasser zur konsequenten Durch- 
fhhning eines Heilplunes und nicht blo» als vorübergehend 
wirkendes Laxans oder Solvens ai^eiwendet wird. 

Haben wir uns in gegenwiriiger Abhandlung, bemflbet, 
dem Saidsdhitier ^tterwasser den riobtigen Platz In der 
HeUq[uellenlebre anzuweisen, und ist es uns gehmgen, in er- 
sichtlicher Weise kerfotzuhciben, das« es dn mSchtiges An« 
neimittel Iii einer grossen und Idder kOekst traurig folgen** 
reichen Reihe von Krankheiten ist, so dürfte bei richtigem 
Oehrauche desselben die Ueberzeugung seiner trefflichen 
Wirkungen nicht niu: bei den Aerzten sondern auch beim 
grösseren Publikum bald um so fester begründet werden. 
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Im Verlage der J. Ci. Calve''8chen Bachbandluiig sind folgende em- 
pfehlciiswerthe Werke erscliieneo: 

llasner (Dr. Jos. Edler von Arths), Entworr einer anatomischeo 
Begründung der Augenkrankheiten. Mit einer lithographirten 
Tafel. 17 Bogen, gr. 8 geh. 1 Kthir 18 ggr. (2 fl. W kr.) 

— Beiträge zur Physiologie und Pathologie des Tiiraiienubleitungs- 
apparates. Mit einer lithographirten Tafel. 7 Bogen gr. 8 
geh. 18 ggr. (! fl.) 

Hamern ik (Dr. J), Die Cholera epidemica. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung der allgemein pathologischen und allgemein 
therapeutischen Beziehungen gr. 8. geh. 2 Rlhir 0 ggr. (3 fl.) 

Kiwisch (Dr. F Ritter von Rotterau) , klinische Vorträge über 
specielle Putliulogie und Therapie der kraiikheiien des weib- 
lichen Geschlechts. 1 Theil Die Krankheiten der Gebär- 
mutter. 4. vermehrte Auflage. Neu durchgesehen von Prof. 
Dr. Scanioni Gr. 8. Broschirl 3 Rthlr. 18 ggr. (5 fl. ) 

— — n. Theil. Die Krankheiten der Eierstöcke, der Eileiter 
u. 8. w. zweite verm. und verb, Auflage 

3 Rthlr. 12 ggr (4 fl. 40 kr.) 

— — III. Theil. Die Krankheiten der weiblichen Brüste und 
die dem Weihe eigenlhünilichen Blut- und Nervenleiden von 
Prof. Dr. Scanzoni. 

(Unter der Presse). 

— Die Krankheiten der Wöchnerinen nach den in der k. k. 
Entbindungsansialt im allgem. Krankenhause zu Prag gemach- 
ten Beobachtungen II. Band gr. 8. 20 Bog. brosch. 

1 Rthlr. (1 fl. 40 kr.) 

Kraus (Dr. F. A.), Anleitung zum praktischen Mililär-Sanilätsdienst 
der Form und Bedeutung nach für alle subalterne Feldarzte 
der k. k. österr. Armee. 2 Thie in 1. Bd. gr. 8. 23 Bog. 
und 2 lithographirte Tafeln Broschirt 2 Rthlr. (3 fl.) 

.Malgais^ne (J. F ), Abhandlung dei chirurgischen Anatomie und 
experimenfalen Chirurgie, Aus dem Franz. von Dr. Reiss 
and Dr. Liohniann. 2 Bände gr. 8. CO Bogen broschirt 

3 Rthlr. 12 ggr. (5 fl.) 

IVessel (F.), Handbuch der Zabuheilkunde. Mit 10 lith. Taf. gr. 8. 
20 V, Bog. Broschirt 2 Rthlr. 20 ggr. (4 fl ) 

— Ueber die Pflege der Zahne, gr. 12 1 Bogen. Broschirl 

^ SS^' (20 kr.) 

Pohl (F.), Die Melancholie nach dem neuesten Standpunkte der 
Physiologie und auf Grundlage klinischer Beobachtungen gr 8 
12 Bog. Broschirl i Ru,|r fl .^0 kr.) 



